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SPRACH- UND HEIMATSCHUTZ*.
Von O. Gaudenz, Pfarrer in Schuis.

„Meine Heimat." „Die Heimat meiner Lieben." Wie traut klingt das Wort!
Da waren wir beieinander — unter dem gleichen klarblauen Himmel. Auf den

„Fluren der Kinderjahre" haben wir gespielt. Zu diesen stolzen Bergriesen haben

wir emporgeschaut. In der Einsamkeit des Gebirges hat die stille Natur zu uns
gesprochen. An der gewaltig klaffenden Gletscherspalte hat das Geheimnis der

unergründlichen Tiefe uns angeredet. Natur, was bist du Wie schaffst du
Was hast du mir geschenkt? Meine Heimat. Und diese meine Heimat sollte
Gegenstand der Ausbeutung, der Preisgabe, der Hintansetzung sein um materieller
Interessen willen Auf immer durfte und konnte es nicht geschehen.
Getrieben und geleitet von seinem besten Selbst, müsste der, welcher die Heimat
gesehen, aufstehen und Stellung nehmen zum Schutze derselben. In meiner engsten
Heimat ist der schweizerische Nationalpark gelegen. Da habe ich das Wort
vernommen: Es war ursprüngliche Menschensehnsucht und Menschenpflicht, die
ihn geschaffen und ihm Grenzen gegeben hat.

Neben dieser ist mir die andere Heimat ebenso lieb. Beide gehören zusammen
und wollen, eng ineinander verwachsen und voneinander abhängig, mit- und
füreinander bestehen. Diese andere Heimat ist die meines Herzens. Sie ist mein
eigentliches Sein und mein Wesen. Ich lebe in dieser Heimat und bin sie
selbst. In Wort, Gebet und Lied tut sie sich kund. Wie ich bin, so rede und
bete und singe ich. Die Sprache ist dieser Heimat Offenbarung. Auch sie war
in Gefahr, einem baldigen Erliegen und Erlöschen entgegenzugehen. Die Wogen
fremden Wesens schlugen zu gewaltig in unsere kleine Heimat hinein. Was
landfremd war, drohte alles Naturwüchsige und Ursprüngliche in derselben in sich
aufzusaugen und mit sich zu assimilieren. Noch vor kurzem und jetzt, welcher
Unterschied! Die „Einheimischen" und doch nicht die Einheimischen von früher.
Veränderte, andersgeartete Menschen in der alten sich gleichbleibenden Heimat.
Wie die einsame Arve am Waldesrand ragten da und dort ein Mann in grauem
Haar oder eine Frau in der alten Tracht aus der allzu rasch sich umgestaltenden
„Welt" hervor. Und als sie starben, ging, wie weiland eine Liebesklage, das

Wort von Mund zu Mund: Wieder „Einer" oder „Eine" vom alten Schlag ist

dahingegangen. Wahrlich, die Gefahr, dass wir Engadiner auf Erhaltung und
• Dieser Nummer des Heimatschutzes Ist eine Anmeldekarte der Uniun dels Orischs beigelegt.
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Von <I. Oattt/e«?, Pfarrer in LcKuIs.

„ivleine rleimst." „Oie lieimat meiner I.ieben." Vl7ie traut Klingt clss Vi/ort!
Oa waren wir beieinander — unter clem gleicben Klarblauen ttimmel. Auk clen

„Fluren 6er KinderjaKre" Kaden wir gespielt. ?u diesen stolzen öergriesen Kaben

wir emporgesckaut. In cier Einsamkeit cles (Zebirges Kat die stille I>Iätur /u uns
gesprocken. An cier gewaltig Klakkenclen OletscKerspalte Kat clas (ZeKeimnis cler

unergrüncllicken 'riete uns sngereclet. I^iatur, was bist clu? Vi/ie sckakkst clu?
Vl/as Kast clu mir gesckenkt? iVleine rieimat. I^ind diese meine lieimat sollte
Gegenstand der Ausbeutung, der Preisgabe, der rlintanset?ung sein um materieller
Interessen willen! Auk immer durkte und Konnte es nickt gesckeken. Oe-
trieben und geleitet von seinem besten Leibst, musste der, welcker die rieimat
geseken, auksteken und Lteilung nekmen ?um LcKuKe derselben. In meiner engsten
rieimat ist der sckwei-eriscke Nationalpark gelegen. Oa Kabe ick das Vi/ort ver-
nommen: Us war ursprünglicke ivlensckenseknsuckt und iVlenscKenpklicKt, die
ikn gesckakken und ikm (Zren?en gegeben Kat.

lieben dieser ist mir die andere tteimat ebenso lieb. Leide geKören Zusammen
und wollen, eng ineinander verwacksen und voneinander abkängig, mit- und
küreinander besteken. Oiese andere rleimat ist die meines tter?ens. Lie ist mein
eigentlickes Lein und mein Vi/esen. Ick lebe in dieser rieimat und bin sie

selbst. In Vi7ort, (liebet und I,ied tut sie sicK Kund. Vl7ie ick bin, so rede und
bete und singe ick. Oie LpracKe ist dieser rieimat Offenbarung. Auck sie war
in (ZekaKr, einem baldigen Erliegen und k»öscken entgegen?ugenen. Oie Vl/ogen
fremden Viesens scKIugen ?u gewaltig in unsere Kleine rieimat Kinein. Vt/as land-
kremd war, drokte alles I^sturwücKsige und l^rsprünglicke in derselben in sicK

aufzusaugen und mit sicK ^u assimilieren. I^ocK vor Kurzem und jet^t, welcker
UnterscKied! Oie „l^inkeimiscken" und dock nickt die ^inkeimiscken von krüker.
Veränderte, andersgeartete ivlenscken in der alten sicK gieickbleibenden Heimat.
Wie die einsame Arve am Vt/aldesrand ragten da und dort ein Ivlann in grauem
riaar oder eine ?rau in der alten wrackt aus der all?u rasck sicK umgestaltenden
„Vl/eit" Kervor. vnd als sie starben, ging, wie weiland eine I_iebesKIsge, das
Vi7ort von lVlund ?u ivlund: Vt/ieder „rliner" oder „i^ine" vom alten LcKIsg ist

claningegsngen. Vc/aKrlicK, die OeKKr, dass wir rlngadiner auk Erkaltung und
' Oieser IVnmmer cles iieim>tscl>ut«s Ist eine ^nmelclelcärie cler vniun clels (ZrlscKs beigelegt.
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Bestand der innersten ursprünglichsten Heimat, die vornehmlich in Sprache, Lied,
Sitte und Gebet zum Ausdrucke kommt, Verzicht leisten, war gross und wird
gegenwärtig noch gross genug sein.

Doch kam uns etliche Hilfe noch zur rechten Zeit. Vom Heimatschutz her
kam sie. Die grosse Bewegung, die zielbewusst und erfolgreich einsetzte, ist
unserer kleinen Bewegung, welche auf Erhaltung und Förderung heimischer Sprache
und heimischen Wesens abzielte, Helferin und Wohltäterin geworden. Ohne jene
wäre diese nicht mehr vom Fleck gekommen. Das hat der Schreiber dieses sattsam
erfahren. Sobald die Bestrebungen des Heimatschutzes über Wasser gekommen
waren, blies ein günstigerer Wind in unsere kleinen Segel. Man erkannte, dass

Heimat- und Sprachschutz nahe Verwandte sind und zusammengehören. Es wuchs
das Bewusstsein, dass beide, diese und jene Heimat, unserer Liebe und Fürsorge
wohl wert sind.

Es ist daher nicht Zufall, dass die Anregung zur Herausgabe dieser „Ladinischen
Nummer" des Heimatschutzes von Herrn Dr. Coulin, dem Redakteur der Zeitschrift,
ausging. Wir Leute vom romanischen Sprachschutz betrachten uns als die
Schutzbefohlenen und den Heimatschutz als unseren Schutzherrn. Wir werden uns an
seine Seite stellen und ihn nach Kräften unterstützen und fördern. Er wird uns
beistehen, wo sich Gelegenheit bietet, wie sich dies auch bei diesem Anlass —
wir meinen die Veröffentlichung dieses Heftes — allerliebst gezeigt hat. Möge
diese im Hinblick auf den zu behandelnden Gegenstand schon aus Raumverhältnissen

bescheiden gewordene Publikation allen unseren Freunden vom Heimatschutz
doch gedrängte Kunde bringen von unseren Nöten und Bestrebungen, von unserer
Liebe und Treue zu Sprache und Heimat.

P. S. Denen, die durch Rat und Tat uns beigestanden sind, um die Herausgabe dieses
Heftes zu ermöglichen, und der Sektion Graubünden vom Heimatschutz, sei für ihrfreundliches
Entgegenkommen namens der Uniun dels Grischs der schuldige Dank abgestattet. Im
besonderen danken wir auch Herrn Architekt N. Hartmann, der die Zeichnungen für die
Illustrationen entwarf und sie uns in zuvorkommender Weise durch Vermittlung von Herrn
P. Lansel zur Verfügung stellte.

DIE LADINISCHE LITERATUR.
Von A. Vital.

Die Geburtsstunde der ladinischen Literatur fällt in die glorreichste Zeit der
rätischen Geschichte: Um 1471 herum Vereinigung der drei Bünde zu einem

Staate; 1499 gemeinsam mit den Eidgenossen entscheidender Befreiungskampf
gegen Kaiser und Reich, kulminierend in dem vom bündnerischen Heere an der
Calven errungenem Sieg; 1512 Unterwerfung des Veltlins mit den darauffolgenden
Müsserkriegen und vor allem auch die Reformation mit dem weltbewegenden
Kampf gegen die Missbräuche in der christlichen Lehre und im Leben ihrer Diener.
Diese grosse Zeit hat die ladinische Schriftsprache geschaffen und beherrscht ihre
Literatur wahrend des ganzen Jahrhunderts.
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Lestand der innersten ursprünglicksten Rieimat, clie vornekmlick in LpracKe, i.ied,
Litte uncl (Zebet ?um Ausdrucke Kommt, Verdickt leisten, war gross uncl wircl
gegenwärtig nocn gross genug sein.

Dock Kam uns etliclie teilte nocn ?ur reckten ?eit. Vom t^leimatsckut? Ker

Kam sie. Die grosse Bewegung, clie ?ielbewusst uncl erkoigreick einsetzte, ist
unserer Kleinen Bewegung, weicke auk Erkaltung und Förderung KeimiscKer LpracKe
uncl KeimiscKen Vt/esens abhielte, rielferin uncl Vi/oKItäterin geworcien. Okne jene
wäre ciiese nickt mekr vom t^IecK gekommen. Das Kat cier LcKreiber ciieses sattsam
erkskren. Sobald ciie Lestrebungen cies tleimatsckut^es über Vi/asser gekommen
waren, blies ein günstigerer Vt/inci in unsere Kleinen Legel. ivlan erkannte, ciass

tieimat- unci LpracKscKut? nake Verwandte sinci unci ?usammengekören. rls wucks
clas Lewusstsein, class beicle, cliese uncl jene tieimat, unserer l.iebe uncl Fürsorge
woKI wert sincl.

Ils ist llaker nickt ^utall, class clie Anregung ?ur tlerausgabe clieser „i.adiniscken
Kummer" cles l^eimatsckukes von tlerrn l)r. doulin, clem pedakteur cler ^eitsckritt,
ausging. Vi/ir l.eute vom rornaniscken LpracKscKut? betrackten uns als ciie Lcnut?-
bekuklenen unci cien t-leimatsckut? als unseren LcKuKKerrn. Vt/ir werclen uns an
seine Leite stellen unci ikn nacK Kräften unterstützen unci förciern. tlr wirci uns
beisteken, wo sicK (ZelegenKeit bietet, wie sicK ciies auck bei ciiesem Anlass —
wir meinen clie VerükkentlicKung clieses tlektes — allerliebst gezeigt Kat. ivlöge
cliese im Einblick auf clen ?u bekanclelnclen (Gegenständ sckon aus lcaumverkalt-
nissen besckeicien geworciene Publikation allen unseren ffreunden vom i-leirnatsckut/i
ciock gedrängte Kuncle bringen von unseren Ittöten unci Lestrebungen, von unserer
l_iebe uncl l'reue ?u LpracKe uncl keimst.

p. 8. Denen, äie äurcb IZat unä l'st uns beigestsnäen »inä, um äie Herausgabe äieses
Heftes ?u ermöglicken, unä äer Lektion (Zrsubünäen vom rieirnatscbutü, sei für ikrkreunälickes
Entgegenkommen namens äer Dniun äeis (ZfjzcKs äer scnulciige Dank abgestattet. Im
besoncieren äanken wir suck tierrn ArcKiteKt tt. tisrtmsnn, äer äie Xeicbnungen für äie
Illustrationen entwarf unä sie uns in ?nvorkommencier Vi/eise äurcb Vermittlung von tierrn
p. I.snsel Tur Verfügung stellte.

Von ^. I/^a/.

Oie (Zeburtsstunde cier laciiniscken Literatur fällt in ciie glorreickste ?eit cier
rätiscnen (ZescKicKte: l^lm 1471 Kerum Vereinigung cler cirei öünde ?u einem

Ltaate; 1499 gemeinsam mit clen t^icigenossen entsckeiclencier LekreiungsKampf
gegen Kaiser uncl peick, Kulminierenci in ciem vom büncineriscken l^eere an cler

Oiven errungenem Lieg; l5I2 Unterwerfung cles Veltlins mit clen claraukkoigencien

ivlüsserkriegen unci vor allem auck ciie Deformation mit clem weltbewegenden
Kampf gegen die iVlissbräucKe in der ckristlicken l_ekre und im I,eben ikrer Oiener.
Oiese grosse ^eit Kat die IsdiniscKe LcKriktspracKe gesckafken und bekerrsckt ikre
Literatur wäkrend des ganzen ^akrnuncierts.
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